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Die Deutsch-Broder Erzzone reicht nach den vorhan­
denen Nachrichten im Osten bis Bela und Pi'ibislau, also 
fast bis an die Gränze des rothen Gneisses, weiter östlich 
ist kPin Bergbau mehr angegeb•m. Am rechten Ufer der 
Sazawa (~üdöstlich von Bela) im Sommerwalde und am 
Silberberge sieht man zahlreiche Pin gen dieses Zuges, welche, 
dl'r Tradition nach, die reichsten und die ältesten Abbaue 
gewesen sein sollen. Ansehnliche Spuren einer Schmelz­
hütte sieht man am Silberberge. Es ist eine Unzahl von 
kleinen Pingen, welche in sehr geringer Entfernung von 
einander zum Theil in sehr deutlicher reihenförmiger An­
ordnung an einander liegen_ Dass diese Bauten in eine 
Zeitepoch11 fallen, wo der Bergbau noch in seiner Kindheit 
stand, beweist der Umstand, das~ diese Pingenzüge sich 
nicht bloss an den Plateaux, sondern auch in verschiedenen 
Niveaus des gegen die Sazawa zu gerichteten Bergabhanges 
befinden, während gerade hier die Anlage von tieferen 
Stollen einer rationelleren Praxis entsprochen hätte. Man 
darf hieraus auch schliessen, dass der Abbau sich nur auf 
die obersten Theile der Gänge beschränkt habe, also im 
vollen Sinne des Wortes Raub bau gewesen sei. Gegen 
Westen soll der Zug bis gegen Ledec bekannt gewesen 
sein, es finden eich jedoch nur geringe Spuren davon. 

Am linken Ufer der Sazawa müssen die Baue weit 
ausgedehnter gewesen sein. Südlich von der Rosenmühle 
am Zusammenflusse mehrerer kleiner Bäche in die Sazawa 
befindet sich der inmitten zahlreicher Pingen stehende, in 
neuerer Zeit wieder aufgemachte Johannschacht. Zwischen 
Höfiern und Neuwelt ist ein grosser Complex von Pingen, 
welche sich im Westen bis Pet.erkow und Heiligenkreuz, 
gegen Osten über Friedenau n11ch Pattersdorf, Langendorf 
und Uttendorf ziehen. In Mitte derselben zwischen den 
einzelnen Häusern Christoph, We Smerci und dem Orte 
Neuwelt steht der Carolischa.cht mit bedeutenden Halden, 
welche aber verwachsen sind. In ihm sollen die reichsten 
Anbrüche abgebaut worden seiu. Sowohl die Tradition als 
ein Ueberblick über die Richtung der Baue weisen darauf 
hin, dass man hier ein grosses Schaarkreuz zwisehen ver­
schiedenen Gangsystemen erreicht habe. Als Hauptrichtun­
gen lassen sich St. 22, St. 1-2, St. 4-6 bezeichnen. Der 
ersteren dürften die Heiligenkreuz- und Peterkauergänge, 
der zweiten die Banzner und Altenbergergäuge, der dritten 
die Gänge von Klarbrunn und Carolischacht angehören. Da 
ieh aber trotz der eifrigsten Nachforschung keiner Gruben­
karte habhaft werden konnte, können diese Schätzungen 
keinen Au~pruch auf Genauigkeit machen. -Im Friedenauer 
Bache ist der M~ria Theresiastollen mit der Absicht ange­
schlagen, die Caroligänge und deren Schaarungeu in der 
Tiefe anzufahren; er bringt auf eine Läuge von 500 Klafter, 
eine Teufe von 30-40 Klafter ein, ist aber wegen Auflö­
sung der Gewerkschaft, welche denselben vom Staate über­
nommen hatte, aufgelassen worden, ohue den vorgesetzten 
Zweck soweit erreieht zu haben_ Sollte je wieder eine 
kräftigere Inangriffnahme dieses Bergbaues erfolgen, so 
wäre wohl immerhin dieser Punkt der hoffnungsvollste, da 
die Resultatlosigkeit der bisherigen Arbeiten durchaus nicht 
auf Rechnung der Gänge, sondern auf den Mangel an Geld­
mitteln zur Durchführung systematischer A.Wschlussarbei­
ten zu setzen ist. Es wäre jedoch zuerst eine Untersuchung 
der Caroligänge mittelst kJeiner Tagschächte, um über 
Streichen und Verfiächen sichere Anhaltspunkte :i;u gewin­
nen, dringend anzuempfehlen. Als zweite Aufgabe wäre 

dann die I<'ortsetzung des Maria Theresiastollens, dessen 
Ort 100 Klafter vom Carolischacht entfernt stehen soll, zu 
bezeichnen, ein Unternehmen, welches wegen der Nothwen­
digkeit eines Luftschachtes kostspielig. aber hoffnungsvoll 
ist, da dieselben Punkte in obern Teufen bei Pcbeskau 
überaus reich waren und deren Abbaue. nicht tiefer als 30 
Kl. hinabgehen. 

Als weitere Erzpunkte werden in den von Graf Stern­
b er g angeführten Berichten die Gegenden von Humpoletz, 
Lipnitz, Neu-Reichenau erwähnt. In der unmittelbaren Um­
gebung von Humpoletz bemerkte ich keine Spur von Pingen; 
wohl aber südwestlich davon in einem Seitenthale der 
Zeliwka. Dies~, sowie jene, welche südwestlich von Neu­
Reicbenau bei Ceykow und Chraskowvorkommen, dürften als 
diP. östlichen Ausläufer des Pilgramer Gränzzuges zu be­
trachten sein, welcher von dem Iglauer, durch die Neu­
Reichenauer Granitpartic getrennt ist. Bei Lipuitz, wo nach 
Hayek das silberne Pferd gefundrn worden ist (a. a. 0. 27) 
im Granit komweu keine Erzlager~tätten vor; die nachste 
mir bekannt gewordene ist bei Mich alowitz (SO. Lipnitz); 
sie gehört offenbar noch zum Heiligenkreuzer Zuge. 

Ueber die mineralogische Zusammensetzung der Gänge 
läest sich aus den wenigen Haldenstücken nur bemerken, 
dass sie Letten- oder Quarzgänge mit Schwefel- und Kupfer­
kies mit putzcnförmigcn Vorkommen von Bleiglanz, Eisen­
spath, Arsenikkies und Fahlerz sind. Quarzdrusen, in denen 
Kalkspath und Bleiglanzkrystalle sitzen, habe ich in der 
Nähe des Josephischachtcs gefunden. Die Ausbildung von 
Schwefel- uud Arsenikkies schien mir besonders mit einer 
lctteuartigen Beschaffenheit des Gangkörpers zusammenzu­
fallen, während Quarz mehr 1J1it Bleiglanz vergesellschaftet 
ist. Häufig findet man Stücke von derbem Schwefel- und 
Arsenikkies mit Bleiglanz .durchflochten. Mineralogische 
Beschaffenheit und Mächtigkeit der Gänge wechselt sehr 
schn<.!ll. Letztere beträgt zwischen 2 Zoll und 3 Fuss, wobei, 
wie fast überall, die schm11\sten Gänge (wie die im Maria 
Theresia Erbst. angefahren) die edelsten waren. Ueber das 
Verhalten der Gänge iu der Teufe hat man (uach einer 
Relation des Kuttenberger Bergamts vom Sept. 1785) gar 
keine Erfahruugen. 

Von dem Iglau-Polnaer Erzlagerstii.tteuzuge konnte 
ich nur einige Pingen am linken Ufer der Igel, bis dicht 
an die Granitgränze beobachten, weitere Nachrichten über 
deren nähere Verhältnisse sind mir nicht bekannt geworden. 

J, C. Hocheder. 
Nekrolog. 

Am 15. März d. J. verschied uach längerem Leiden 
der k. k. Miuistcrial-Secretär iu der Bergwesens-8ection des 
Finanzministeriums Herr Johann Carl Hocheder. Ein 
stiller Heimgang in die ewige Heimat schloss sein man­
nigfach bewegtes, an nützlichem Wirken ebenso reiches als 
dabei anspruch\oses Bergmannsleben! Es sei uns vergönnt 
ein Blatt der Erinnerung an den wackeren Mann auf dessen 
Grab zu legen, den wir, wie Jedermann, der ihn näher kannte, 
hochgeachtet haben, und der bei aller Bescheidenheit, die 
ihm eigen war, zu den besten Männern unseres Berufstan­
des gezählt zu werden verdiente. 

J. C. Hoch e der stammte aus einer Bergmannsfämilie 
des alten Bergwerksli&ndes Salzburg; Enkel eines Oberhut-



mannea, und Sohn eines Oberhutmannes (Martin Hoch­
e der) zu Rohr bei Zell im Zillerthal, erblickte er am letzt­
genannten Orte das Licht der Welt, und war schon als 
Knabe und bis in'e 20. Jahr bei den Goldwäschereien in 
Zell beschäftigt. Schon damals war er mit seiner Selbst­
ausbildung beschäftigt und unterzog sich einer Prüfung 
bei der k. k. Hof. und Landesbaudirection in Innsbruck, 
wobei er als sehr geschickt im Zeichnen, Rechnen, Model­
liren von Maschinen und Bauwerken, im Enhverfen von 
praktischen Bauprojecten und Ueberschlägen, dann in prak­
tischen geometrischen Aufnahmen und mit den nöthigen 
theoretischen Vorkenntnissen versehen erkannt, und zur 
Anstellung im Baufache geeignrt erklärt wurde. Im Januar 
1820 wurde Hocheder zum Diurnisten mit 30 kr. Taggeld 
bei der Berg- und Hiittenverwaltung in Fügen bestimmt. 
Im Juli 1 >;20 erhielt Hocheder vou Chur aus durch einen 
Herrn G. W. C ap c 11 er den Antrag in die Dienste einer 
Gewerkschaft(welche, ist nicht bezeichnet) mit der Zusiche­
rung, die Gewerkschaft werde ihn, mit Belassun~ seiner Be­
züge, wegen welcher er seine Anforderungen stellen möge, 
auch znr Anhörung der Vorlesungen nach 8chemnitz sen­
den. Seine Verwendung bei dieser Gewerkschaft wird als 
zur bessern Instandsetzung der Pochwerke und Amalgamir­
werke bezeichnet. Splitcr finden wilf ihn als k. k. BP,rg· und 
Salincm-Directionspraktikanten zu Hall in Tirol aufgenom­
men ( 4. August 1821) und beim Salzberge in Hall in V cr­
wendung; jedoch nur kurze Zeit, denn er erhielt zu seiner 
höheren technischen Ausbildung noch in demselben Jahre 
ein Praktikanten-Stipendium mit dem Auftrage zum Besu­
che der Schemnitzcr Bergakademie, welche er am 17. Üc· 
tobcr 1821 bezog, und deren Studien er mit ausgezeichne­
ten Erfolgen oblag. lm Jahre 182fi bereiste er einige Mon­
tan-Etablissements , insbesondere Kupferwerke in Steier­
mark, Salzburg und Kärnten, und verwendete sich bei meh­
reren llc•rgwerkcn der Ccntralalpcngruppc, - namentlich 
in Pöhtcin (bei Gastein), in Brixlegg, Stcrzing uncl l<'iigrm 
in 1'irol. Aus den heimatlichem Alpenhochländern versetzte 
ihn wenige Jahre später ein kühner Entschluss - fern in 
die tropischen Urwälder ßrnsiliens ! Einer Einladung eng­
lischer Bergwcrksnntcrnchmer folgend, clic, wenn wir nicht 
irren, durch einen Besuch englischer Agenten auf den salz­
burgisch-tirolischcn Goldwerken veranlasst war 

1 
begab er 

sich Anfangs April 1 &30 nach England und schiffte sich 
am 23. Juni I S:IO in dem Hufen von Falmouth ein, um am 
29. August desselben Jahres zu Rio Janeiro als lleamter 
der llrasilian Company unter Dr. Mornay seinen neuen 
Wirkungskreis zu betreten. Der offene Sinn des österrei­
chischen Hoehllindcrs fand sich bald in den neuen und fremd­
artigen Schauplatz seines Wirkens, aber es fohlte dem Sohne 
der Alpen die n Heimat des Hauses u, der dem deutschen 
Gemiithe unentbehrliche „häusliche Herd." Als er im Juli 
1832 wieder nach England zurückgekehrt, und im October 
auch Tirol wieder besuchte, knüpfte er das Band, WC1lchcs 
nur der Tod zerriss, und vermliltc sich zu Hall am 28. 
November 1832 mit einer Tochter des k. k. ßergrathcs 
A 1 b er t i, in deren Begleitung er bald darnach Hall ver­
liess, nach England, und am 16. Februar 1833von dort wie­
der nach Brasilien sich begab, dessen Hauptstadt er am 16. 
April desselben Jahres zum zweiten Male betrat. Mitte Mai 
war er schon wieder in Gongo Socco, in der Provinz Minas 
Gera!is, um als Chief Mining Manager (Oberbergdirector) 
den dortigen Goldgruben der Campany vorzustehen. Wie 
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wir aus des Verewigten eigenen Munde wissen, ~ab es dort 
Vieles und Schwieriges zu bewältigen. 

Ho ehe der war der erste Oesterreicher, welcher einer 
Aufforderung zu montanistischen Unternehmungen in einem 
andern Welttheile folgte, und in Folge seiner dies'sfälligen 
Leistungen in Brasilien, so\yie seiner Anempfehlungen bei 
den türkischen und egyptischen Agenten, welche sich die ss­
falls an ihn wendeten, erhielten Rus segger, Pau­
l in i und Andere den Ruf zu auswärtigen Unternehmungen. 
Durch Hocheder's Einfluss wurden aus Oesterreich 6 Berg­
beamte und 35 Bergarbeiter, welche ihre dort aus ihrem 
Verdienst gemachten Ersparnisse (nahe an :rno,ooo Gulden 
Ccmvent. Münze) in die österreichischen ~ltaaten zurück­
brachten. 

Buchstäblich im Tiefinnern des Urwaldes , unter einer 
gemischten Arbeitercolonie von Negern, Eingcbomen, Eng­
ländern und Tirolern (deren er einige mitgebracht hatte) 
schuf er dort ein eigenthümliches tropisches Bergwerksle­
ben, und bereiste 1835 den brasilischen Diamantendistrict. 
Gegen Ende desselben Jahr es kam er neuerdings mit sei­
ner Gattin und einem Töchter Jein nach Europa zurück, diess­
mal nach einer langen, - 73tä.gigcn - Ucberfahrt, und be­
suchte auch wieder Tirol! Doch noch ein drittes Mal 'führte 
ihn sein Beruf nach Brasilien, und wir finden ihn sammt 
Familie im Juli 183ü wieder als wohlbestalltcn Ober-ln­
spector einer englischen Bcrgw erkscompagnic zu Morro 
das Almas, in der Provinz l\finas Gcraes. Erst mit der Auf­
iösung dieser Bcrgwerksgcsnllse haft im Jahre 18,lfl verlicss 
er am 1. Juli jenes Jahres zum dritten und letzten Male 
Br a s i 1 i e n, wo er 1'iichtiges gewirkt und den österreichi­
schen Bergmannsstand ehrenvoll repräsentirt hatte ; Be­
weis dessen ist der ihm im Jahre lfi41 gemachte Antrag 
als Gcneral-Director der ostindischen Bergwerke nach Indien 
zu gehen, spiiter noch einen ähnlichen, bei der Administra­
tion der englischen, ausse rcuropäischen Bergwerke in Lon­
don Dienste zu nehmen. Allein die Rücksicht auf seine 
Fnmilie und jenes: ,,nescio qua 1tr1tale so/11111 dulcedine cu­
nelos (l'lthit etc." bewogen ihn von nun an der theuern 
Heimat nicht wieder zu cntsag en, obwohl sie dem Weit­
gereisten und Vielerprobtcn nichts Besseres zu gewähren 
fand als - eine unen tgeltlichc Honorar-Berg­
am ts as s e ssor s - 8tel1 c, - welche er nnnahm und das 
englische Anerhictcn ablehnte. Aus dieser mehr als beschei­
denen Warte-Anstellung wurde er am 5. August 1843 als Se­
cretär in die b k. Central-Bergba u-Direction in Wien beru­
fen und am 17. Februar 1849 zum k. k. Ministerialseeretär 
befördert. Damit schlicsst die ämtliche Laufbahn des V er­
ewigten. 

Die vielfachen Erfahrungen des Mannes - der ein 
bergmännischer Odysseus - nvieler Menschen Länder ge­
sehen und vielerlei Sitten", kamen nun dem Staatsberg­
baue seines Vaterlandes zu Guten. Denn er wurde ganz 
vorzugsweise zu Inspectionsreisen in die verschiedenen 
ßergdistricte verwendet und mit vielerlei besonderen Arbei­
ten betraut. Beim Brennberge r Kohlenwerke, bei den Vassa­
ser Kohlen- und Eisenunternehmungen , bei der ärarischen 
Bohrschürfung in Leoben, beim Fohn sdorfer, Brandeisler und 
Stcienlorfer Kohlenbergbau u. a. 0. bewährten sich die Er­
fahrungen des bis dahin als Metall-Bergmann hauptsächlich 
bekannt gewesenen Ho ehe der, dem englische Anschau­
ungen vielfach zu Gute kamen.' Aber auch zu seiner er­
sten Beschäftigung - beim G o l d b er g bau - kehrt er in 



spätern Jahren wieder zurück. Die Golddistricte Siebenbür­
gens sahen ihn mehrmals in ihrer Mitte, und wir selbst 
zählen eine vierwöchentlicbe Reise dahin in seiner Gilsell­
schaft zu den angenehmsten Erinneruugeu unseres berg­
männisch„n Lebens. Als laudesfürstlicher Commissär für 
die Versammlungen mehrerer bergmitnnischen Gesellschaf­
ten bestellt, wusste er siell durch sein takt\•olles Auftreten 
Achtung und dankbare Anerkennung zu verschaffen; ein 
mildes, wohl wollendes Wesen zeichnete ihn im Umgange 
aus, und reiches Wissen - mit dem er niemals prunkte, 
ja! das er beinahe zu bescheiden in sieb verschloss - zierte 
seinen Geist und erfreute denjenigen, der sich die Mühe gab 
es im Gespräche hervorzurufen. An der Begründung einer 
Eisenwerks-Gcsellsr.ho.ft in Zsidovar in Ungarn nahm er tbä­
tigen Anthcil und verfolgte die Fort~chritte des Faches mit 
warmer Theilnahme. Seine literarische Thätigkeit war nicht 
ausgebreitet, doch gediegen. Es dürfte wenigen Fachgenos­
sen bekannt sein, dass er zu jenem Kreise von Männ~ru 
gehörte, welche den ersten Austoss zur Begründung der eng­
lischen Bergwerks- Zeitung (Min in g-J o ur na 1) gegeben, 
Mittheilungen aus seiner Feder finden wir in Haiding e r's 
Mitthellungen dei· Freunde der Naturwissenschaften, in dem 
Berichte der I. allg. Berg- und Hüttenmänner-V crsammlung 

und verschiedenen anderen Zeitschriften zerstreut. 

Ein beklagenswerther Zufall raubte ihm auf seiner 
letzten Heimfahrt aus Brasilien nach Europa seine werth­
vollcn Tagebücher und Notizen, welche nebst einer kleinen 
Sarnmlun;; vun Gold- und Diamantstufen in einem Ausse n­
koffcr seines an Bord des Schiffes befindlichen Reisewagens 
verwahrt waren. Die Schraube blieb eines Tages durch VersP.­
hen offen, eine scharfe Wellenbewegung, welche das Schiff 
etark nach jener Seite neigte, bewirkte, duss der unbefestigte 
Koffer sieh loslöste und über Bord fiel. Gold- und Dia­
manten-Stufen ruhen nun mit den weit werthvollern Manu­
scripten auf dem Grunde des atlantischen Oeeans ! üb sieb 
in seinem Nachlasse etwa noch Einiges vorfindet, ist uns 
bis nun nicht bekannt geworden! 

Seine Familie verlor in ihm einen liebevollen Vater, -
unser Bergmann stand ein treffliches Mitglied, wir selbst 
einen von uns hochverehrten Freund! 0. H. 

No t i z e n. 
Erste Sohalenförderung beim Sohemnitzer Berg baue. 

Die für die gewerkscbaftl. Set. Michaelstollner.Grube projectirte, 
im berg- und hüttenmännischen Jahrbuche lland VIII, Jahrgang 
185ti auf Seite 126 n. d. f. beschriebene rotirendll Förder-, zu­
gleich Wasserhaltungs- Wassersiiulenmaschine wurde endlich 
zu Stande gebracht. Dei der Aufstellung dieser Masi:hirie sind 
viele Schwierigkeiten zu iiberwinden gewosen ,· welche theils 
in dor Oortlichkeit (der Motor befindot sich 910 Fuss' unter 
dem Tage), theils darin lagen, dass der Maschinenraum, so 
wie auch der Michaelschacht äus8erst karge Dimensionen be­
sassen. Andererseits erheischte aber auch die Einfiihrung der 
Schalenfördernng eine radicale, durchgreifende Regulirung des 
:!chachtes. Seit ungefähr 6 Wochen ist die Maschine im un­
mterbrochenen Gange und arbeitet mit dem besten Erfolge. 
:Jei einer Fördergeschwindigkeit von 4' pr. Secunde, werden 
rom tiefsten Bauhorizonte, welcher sich 1040 Fuss unter dem 
rage befindet, 800 Ctr. Pocbgänge und Erze in einer 1 lstiln­
ligen Schicht ausgef6rdert. Das dem Tiefbaue zuftiessende 
IVasser wird wöchentlich einmal u. z. binnen 2 bis 2% Stunden 
u Sumpfe gezogen. In früherer Zeit, bevor die Maschine be­
tand, wurde das Wasser mittelst Pilgen wöchentlich in drei 
stündigen Schichten mit :l Paar Pferden gehoben. - Schemnitz, 
m 25. März 1864. Faller. 
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Wolfsegg-Tre.unthaler Kohlenwerks-und Eisenbahn­
Gesellsche.ft. Die neunte ordentliche General- Versllmmlung 
findet am 28. April 1864, um 9 Uhr Vormittags, im Saale des 
nied. österr. Gewerbe-Vereins, Stadt, Tuchlauben Nr. 11 statt. 
Gegenstände der Verhandlung sind: 1. Bericht des in der vor­
jährigen General-Versammlung erwählten Statuten-Revisions­
Comites und Beschlussfassung über den Statutenentwurf. 2. Be­
richt des Verwaltuugsrathes über den Geschäftsbetrieb im Jahre 
186:l. a. Bericht der Revisionscommissi Oll über die Jahresrech­
nung für das Jahr 1863 und Beschlussfassung hieriiber, so 
wie über 4. die Vertheilung des Geschäftsertrages vom Jahre 
1863. 5. Wahl von vif'r Verwaltungsräthen. 6. Wahl der Rech­
nungs-Revisoren für das Geschäftsjahr 1864. - Nach §. 30 
der Statuten haben alle P. T. Herren Actionäre, welche seit 
drei Monaten vor dem Tage der General - Versammlung als 
Eigenthümer von wenigstens 10 Actien in den Büchern der 
Gesellschaft eingetragen sind, Stimmrecht, und wollen gefälligst 
nach §. 31 der Statuten ihre Actien längstens einen Tag vor 
der General-Versammlung bei der Gesellschaftscassa (Wall­
fischgasse Nr. 8) hinterlegen. Jeder Actionär kann nach Mass­
gabe der StatutPn §. :lO bis höchsten• 10 Stimmen im eigenen 
und 2 Stimmen a), Bevollmächtigter ausüben. Nur stimmbeorech­
tigte Actionäre können bevollmächtigt werden. Der Geschäftsbe­
richt für 1863 und der Statutenentwurf werden in Druck gelegt und 
8 Tage vor der Versammlung den P. T. Aetionären ausgefolgt. 

Literatur. 
Der Bergwerksbetrieb im Kaiserthum OesteITeich. Nach 

den Verwaltungsberichten der k. k. llerglurnptmannschaften 
und Mittheilungen anderer k. k. Behörden, für das J. 1862. 
Herausgegeben von der k. k. statistischen Central-Commis­
sion. Wien, 18Ci.J.. K. k. Hof- und Staat~-Drnckerei. In Com­
mission bei Pr an de 1 und E w a 1 d. gr. 8. ltl2 S. mit vielen 
Tabellen. 

1'~ndlich ist die mit dem letzten' uoch vom k. k. Finanz­
ministerium 11.ls damaliger obersten Bergbehörde hernnsgege­
benen Verwaltungsberichte der llerghauptmannschaften fiir das 
Jahr 1859 unterbrochene Publication einer iimtlicllßn Montan­
statistik wieder aufgenommen worden. nNachdem in j,'olge der 
Errichtung der lc. k. statistischen Central-Commis­
s i o n die Bearbeitung uud Veröffentlichung sfünmtlicher sta­
tistischen Ausweise au dieselbe iibergegnngen war, fiel ihr auch 
die Obliegenheit der Zusammenstellung der Montanstati­
stik zn,• In dieser ConcentrirlHlg 11.l l er statistischen Arbei­
ten bei e i 11 er llehörde liegen zwar manche nnbestreitbare 
Vortheile, insbesondere für eine jedeufalls nöthige Uebereiu­
stimmung in der Behandlung Aolcher Arbeiten, aber es darf 
doch nicht geleugnet werden, dass auch die a bgcson :l11rte 
13ehllnd1 u n g einzelner 1" ach gebiete gewisse Vortheile, 
namentlich den einer eingehenden und sachgemässen llenrbei­
tung bietet. Auch wird die Pub 1ic11 ti o n dessen, was etwa 
in einem Fache rascher zu leisten möglich wäre, nicht 
aufgehalten, um mit den übrigen Zweigen, welche vielleicht 
mehr Zeit erfordern, in gleiclwr Linie zu bleiben. Die erlebte 
Pause in unserer Montanstatistik - liegt eben in diesem Um­
stande begründet. Bei dem unR vorliegenden Werke sc'Lien 
die statistische Central - Commissiou durch die Herausgabe 
desselben in einem besonduren Heftll eine Art Mittelweg 
einzuschlagen, welchef, wenn er auch kiinft.ighin eingehalten 
und insbesondere die Raschheit der Publicationen im Auge 
gehalten wird, mohr die Vortheile ald die Nai:htboile der 
statistischen Centralisation fühlbar machen kann. 

Der vorliegende Bericht enthält das Jahr 18Ci2, und es 
wiire nur zu hoffen, dass der fUr 1 SCi:I nicht später als wie­
der nach Jahresfrist nachfolge, wie das Vorwort in Aussicht 
stellt. Deuneben nur die letzten Daten- die neuesten 
- können auf praktische Schlussfolgerungen beim Bergwe­
sensbetrieb Einfluss nehmen. Wenn z. B. Jemand auf Grund­
lage einer im Jahre 1858 1mrilckgegangene11 Production c in e e 
Zweiges Schlüsse ziehen wollte, - so kann er leicht fohl­
schliessen, wenn er nichtweies, ob 1859, 1860, 1861 odsr 18G2 
sich nicht längst mit 1858 ausgeglichen haben, u. s. w. Also 
nur c o n s e q u e n t e j ä b r 1 i c h e Fortführung dieser Berichte: 
wenn es nicht möglich wäre, jedes Jahr einen lehrreichen '!'ext 
ausführlich beizugeben, so mögen mindestens die Tabe 11 e n 
rasch der Publication zugeführt werden. 
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